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Abstracts:

Die vorliegende Arbeit fasst langjährige Lehrtätigkeit zu-

sammen und gibt eine Entscheidungshilfe für weitere For-

schung und Lehre an die Hand. Der erweiterte Horizont

soll realistische, unaufgeregt-effiziente, möglichst opfer-

schonende Herangehensweisen ermöglichen, zugleich die

eigene, erweiterte Fortbildung anregen.

*

The present paper summarizes many years of lectures and

provides a decision-making aid for further research and

teaching. A widened horizon should enable realistic, un-

agitatedly efficient, potentially victim-friendly approach-

es, while at the same time stimulating the enhancement of

one's own expertise.
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Ab 2019 wurden weltweit digitale Lösungsvorschläge zur

Erhöhung der Sicherheit von Kindern und Frauen getestet.

Im April 2023 erreichte die Application „Help me“ einen

Preis der European Young Innovators, Graz, Österreich.

Beispiel einer Anwendung, wie sie in Australien bereits besteht:

https://kidshelpline.com.au/tools/apps/help-me

https://kidshelpline.com.au/tools/apps/help-me
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Supervision der Prävention

kompetente Aus-, Fort- und Weiterbildung
für angehende und langjährige ExpertInnen zum Thema

Sexualdelinquenz

Im Sozial- und Gesundheitsbereich wird ein brennendes The-

ma im akademischen Unterricht fast regelmäßig ausgeblen-

det: der reflektierte, professionelle Umgang mit sexualisier-

ten Gewalt-, also Macht-Handlungen; Sexualdelikts-Präven-

tion und -Ahndung, koordinierte Hilfestellung für TäterInnen,

besonders aber für Opfer und deren psychosoziales Umfeld.
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Supervision der Prävention

kompetente Aus-, Fort- und Weiterbildung
für angehende und langjährige ExpertInnen zum Thema

Sexualdelinquenz

Im Sozial- und Gesundheitsbereich wird ein brennendes The-
ma im akademischen Unterricht fast regelmäßig ausgeblen-
det: der reflektierte, professionelle Umgang mit sexualisier-
ten Gewalt-, also Macht-Handlungen; Sexualdelikts-Präven-
tion und -ahndung, koordinierte Hilfestellung für TäterInnen,
besonders aber für Opfer sowie deren psychosoziales Umfeld:
in Familie, Internet, Schule, Kirche… – oder im Spitzensport.

https://medpsych.at/Beratg-Paedosex.pdf
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Sokrátes und Alkibíades

»Warum huldigest du, heiliger Sokrátes,

Diesem Jünglinge stets? Kennest du Größer‘s nicht?

Warum blicket mit Liebe,

Wie auf Götter, dein Aug' auf ihn?«

Wer das Tiefste gedacht, liebt das Lebendigste,

Hohe Jugend versteht, wer in die Welt geschaut,
Und es neigen die Weisen

Oft am Ende zu Schönem sich.

Hölderlin – Sämtliche Gedichte 1796-1798

Johann Christian Friedrich Hölderlin (* 20.3.1770 in Lauffen am Neckar,

† 07.6.1843 zu Tübingen): Philisoph. Lyriker.

Ein Beispiel für argumentative Unschärfe, die zu verdrehtem Denken führen kann:

Volkmar
knl
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Diplom-SozialarbeiterInnen,PsychologInnen,ÄrztInnen,Päd-
agogInnen, PfarrerInnen lernen Empathie, Hilfestellung, Kon-
fliktregelung, Therapie. Eltern: Lernen sie das frühe Durch-
schauen langfristig-einschleichend geplanter Beziehungs-
taten? Anerkannte „Das tut man / nicht“ – Normen können im
Mund von Tätern(m/w/i) hintergründige Bedeutungen erlangen,
psychische wie strategische Muster verbergen: von Strategien
zur Bindung, unterstützenden Systemen (Ehepartnern), bis zu
Bedingungen, die eine spätere Tatbegehung begünstigen und
Schweigegebote fixieren, die Aufdeckung bisweilen nach-
haltig verhindern können. Selbst der kinderliebe, bunte Nach-
bar, der Mütter entlastet und Kindern Regeln beibringt, wäh-
rend er mit ihnen tanzt, kann harmlos sein, oder aber groomen.

Täter haben weder spezielles Geschlecht noch Alter: Bis zu.
20% sind Frauen, davon ~62% eigene Mütter, Tanten. Selbst.
Kinder und Jugendliche können sexualisierte Macht ausüben..

Vgl. aktuelle Studien, z.B. Klinikum Hamburg­Eppendorf 2023.

Auch Amts- und Würdenträger, institutionellen Schweige-
geboten verpflichtet, zählen dazu – der konfessionelle Klerus.
Bedingungslose Verschwiegenheit gründet auf dem Beicht-
geheimnis, aber auch auf der Pflicht zur Vergebungi und wurde
so bisweilen auch umgekehrt zur Vertuschung von Übergrif-
fen genutzt. Im Mai 2018 traten 34 Chilenische Bischöfe zu-
rück, 14 Priester wurden suspendiert; ein Skandal in Pennsyl-
vania, USA, betraf 300 Priester. – Vor zwei Dekaden, in Öster-
reich, zeugte ein Kaplan mit einem, seinem Institut anver-
trauten, Missbrauchsopfer(!) Zwillinge. Ehrlicherweise aner-
kannte er anfangs die Vaterschaft. In vorauseilendem Gehor-
sam drängte das Jugendamt die minderjährige Mutter, ihre Kin-
der zur Adoption freizugeben: mit dem Segen des Oberen?

https://www.uke.de/allgemein/presse/pressemitteilungen/detailseite_113664.html
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Erklärlich, wenn die mehrfach Traumatisierte nach Ablauf

juristischer Verjährungsfristen nun Kommissionen anruft und

Genugtuung begehrt für einen Vorgang, der Genugtuung auf

diesem Weg kaum erfahren kann. Das Problem bei all solchen

Fällen im Zusammenhang mit Schutzbefohlenen bzw. Ab-

hängigen liegt darin, dass die – reuigen? – Täter in der Mehr-

zahl aller Fälle bis heute im Amt sind, zugleich Prävention

nicht institutionalisiert ist. So ist besagter Kaplan, will man

gut recherchierten Berichten glauben, unbetreut derzeit Pfar-

rer in Wien. Verjährungsfristen sind weiter knapp bemessen.

Konfrontation und Kontrolleii wären angebracht: geleitet von

Experten(m/w/i). Eine Schwierigkeit mag dabei an den beteilig-

ten vorgesetzten Persönlichkeiten liegen: Ist einer Pfarrer,

kann ein anderer Bischof, Kardinal gar, sein. Würdenträger

tragen Würde, wiegeln beschämt ab, schweigen. Mit Interes-

se lesen wir nun die Studie von Prof. Dr. H. R. Dreßing et al.iii

Ähnliche Schweigegebote gelten, wiederum grundsätzlich

sinnvoll – und bei regelkonformer Anwendung auch unab-

dingbar – für die Heilberufe. Nun sei unter diesen Auspizien

die Frage erhoben, umgekehrt verdächtigte Personen „prä-

ventiv“ oder überführte Sexualdelinquenten(m/w/i) ohne eine

standardisierte Diagnostik einer „Psychotherapie“ zu unter-

ziehen (sei es auf eigenen Wunsch oder auf richterliche

Weisung). Dies wird unter Experten kontroversiell diskutiert.

Dunkelfeldstudien dazu sind kaum verfügbar. Zudem wird

der Begriff Pädophilie bisweilen synonym zu Pädosexualität

benutzt. Auch das kann problematisch sein. Um der termino-

logischen Ordnung gerecht zu werden, wäre „Pädophilie“
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einem innerpsychischen Wohlgefühl ohne konkrete Pla-

nungs- und Handlungstendenz zuzuschreiben, „Pädosexuali-

tät“ hingegen gezielt zu verwenden, um jene schlichte emo-

tionale Präferenz (die einem angeborenen Wohlgefühl mit

dem Ziel der Säuglingsfürsorge entspringt) von „sexualisier-

ter Machtausübung“ gegenüber Minderjährigen abzugrenzen.

Abgesehen von den – im Zusammenhang mit Straftaten

durchaus einsichtigen – Schweigegeboten und –ritualen ist

aber auch auf die Sprache besonderes Augenmerk zu legen.

Der Spracherwerb beginnt mit dem Horchen auf Rhythmen,

also bereits intrauterin, setzt sich in der dyadischen Mutter-

Kind-Kommunikation im Konzept der „Biopsycheiv“ (Erwin

Ringel) fort und werden schließlich über angeborene Trigger

im motoneuronalen Üben Horch-Eindrücke mit motorischem

Respond gekoppelt sowie zunächst ganzheitlich „biopsychi-

sche“ Zusammenhänge mit semantischen Bedeutungen be-

legt. So stellt der Spracherwerb essenziell mehr dar als den

Erwerb der spezifischen Kontrolle des Laryngopharynx,

mehr auch als die flexible Prägung und Erweiterung von

zuordenbaren Sinninhalten und Beziehungsweisen: Sprache

beinhaltet auf Grund der Grammatik spezifische Struktur und

Bedeutung, wegen des (lustvollen) Sich-Aneignens auch Vor-

erfahrungen der primären Bezugsperson(en) samt deren welt-

anschaulichen Haltungen und Stimmungen.

Wo Laut, Klang, Rhythmus, Melos, Wort nun Bedeutung an-

genommen haben, kann im Schatten der spezifischen Kultur

auch Umdeutung, Paradoxie (die dem Kind besonders gut

gefällt, weil sie ihm naheliegt) und Lüge entstehen.
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Lüge bietet Forschung wie Ethik Ansätze.  –  Sie scheint im

Kind zunächst aus der alles umfassenden Magie und der da-

raus erwachsenden, „gesunden“ Phantasie zu entspringen.

Lüge hat immer mit einem gewissen Wissens- und Macht-

gradienten zu tun: Eine/r weiß etwas anders und besser als

der/die andere und weiß diesen Vorsprung zu nützen. Diese

Konstellation finden wir bei allen sozial kompetenten hö-

heren Tieren: Vögeln, Delfinen, Elefanten und Primatenv.

Lüge finden wir daher auch bei Menschen, sie hat hier

unterschiedliche (philosophisch wohl analysierte) Ausprägun-

gen. Im Bereich des so genannten „Kindesmissbrauchs“

(wobei Missbrauch eine Variante von Gebrauch darstellt und

daher als Wortbedeutung fragwürdig bleibt) wird der

beschriebene Vorsprung im Wissenshorizont von Tätern(m/w/i)

dazu verwendet, das Empfinden von Normalität auch auf

geplante Handlungen zu übertragen, die dem Kindeswohl

schaden. Aus dem Anglo-Amerikanischen gibt es dafür den

Begriff des „distorted thinking“ – die Technik, Realität zu

verändern, Unrecht als Recht, sexualisierte Übergriffe als

Liebesakte darzustellen, wird „verdrehtes Denken“ genannt:

nicht ohne Grund, denn die Mehrzahl an Tätern(m/w/i) müsste

scheitern, wären sie nicht „überzeugend“, quasi authentisch:

Kinder haben ein Sensorium für „Echtes“.

Mangelnde Schuldeinsicht ist, wie mangelnde Krankeits-

einsicht, ein Garant dafür, selbst authentisch zu wirken – was

sich bis hin zur Beschuldigung und Konfrontation auswirkt

und selbst für geschulte HelferInnen bisweilen ein Problem

darstellt, mehr noch für unerfahrene, junge RichterInnen.

Volkmar
Linie

https://medpsych.at/Versuch-Wahrheit.pdf
https://medpsych.at/Artikel-Naturist-Ethik-Wahrheit.pdf
https://medpsych.at/lachenweinen-offer.pdf
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Eingangs ist auf den engen Zusammenhang von Idee, Hand-

lungskonzept und Sprache zu verweisen, der in allen Kultu-

ren vorhanden, aber unterschiedlich ausgeprägt ist.

Das gilt sowohl privat als auch institutionell.

CD-10-Code: F65.4 – Pädophilie:

Diese Begriffswahl ist euphemistisch und in den meisten Fäl-

len unzutreffend. Tiefenpsychologisch läge die Deutung nahe,

es handele sich um Kastrationsängste, die eine fortgesetzte

Identifikation mit dem Kind erfordern. Bestrafung ist eben-

falls Kastration. Repräsentant der frühkindlichen Bedrohung

ist dann im übertragenen Sinne etwa der Staat, den man hin-

tergeht, der Therapeut(m/w/i), den zu instrumentalisieren ver-

sucht wird, zumindest solange, als es gilt, sich und die ver-

drängten Inhalte mit Hilfe noch erträglicher Symptombildung

vor der Aufdeckung zu schützen.

Es gibt auch Pädophile, die dem Wortsinn entsprechend die

kindliche Gestalt, Gerüche zarter Haut, den Klang der Stim-

me lieben und dadurch eine Begegnung, ein Neuaufleben in

der eigenen, dann heilen Kinderwelt anstreben. Allerdings ist

die Sexualität dabei keine genuin kindliche, obwohl der Um-

gang als Kind unter Kindern – etwa unter lautem Gelächter

auf einer belebten Korbschaukel – darauf schließen ließe.

Bei der so genannten Pädophilie richtet sich das emotionale,

(unbewusst) genitale Interesse überwiegend auf Kinder im

prä- bis frühpubertären Alter, wobei es auch hier sehr kon-

krete Vorlieben und Altersgrenzen gibt. In Abgrenzung dazu

wird die sexuelle Erregung durch postpubertäre Kinder und
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Jugendliche als „Ephebophilie“ (Neigung erwachsener Frau-

en und Männer zu pubertären Jungen) oder „Parthenophilie“

(Neigung erwachsener Frauen und Männer zu pubertären

Mädchen) bezeichnet.

Eine „einmalige sexuelle Handlung“ mit einem Kind recht-

fertigt darüber hinaus nicht die Diagnosestellung einer „Pädo-

philie“ gemäß WHO-Definition in F65.4. Im ICD-10 (Ver-

sion 2014) ist die Diagnose „Pädophilie“ bei „Persön-

lichkeits- und Verhaltensstörungen“ (F60 – F69) als „Störung

der Sexualpräferenz“ verortet. Störungen können Krank-

heitswert haben oder nicht, was juristisch beachtlich bleibt.

Definiert wird sie als „sexuelle Präferenz [Erwachsener] für

Kinder, die sich in der Vorpubertät oder in einem frühen Sta-

dium der Pubertät befinden“. Pädophilie wird damit aus-

schließlich als „sexuelle Präferenz“ beschrieben. Maßgeblich

sind hier die gedanklichen Vorlieben, die sich (in Anlehnung

an Krafft-Ebingvi) vorrangig auf vorpubertäre Kinder richten.

Ob diese Phantasien ausgelebt werden oder nicht, bleibt offen

und ist für die Diagnosestellung zweitrangig.

Häufig unbeachtet bleibt die oben beschriebene Abfolge von

zunächst unspezifischen Wohl- und Glücksgefühlen beim Be-

trachten von Kindern, über das absichtsvolle Herbeiführen sol-

cher Annäherung – etwa über die Ansprache von Müttern –

und mehrstufig erfolgende Planungs- und Tathandlungen, die

durch ein Autoritätsgefälle und einen Vorsprung aus Lebens-

erfahrung, daraus resultierendem Wissen und genital-sexu-

eller Entwicklung gekennzeichnet sind. Die Sexualität eines

Erwachsenen kann voll entwickelt sein, ungeachtet des

Umstandes einer möglichen Entwicklungsstörung im Bereich
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der psychosozialen Fähigkeiten. Letztere zeichnet eine große

Zahl pädosexueller Straftäter aus, die sich von Kindern nicht

nur auf Grund deren Gestalt und Psyche, sondern just wegen

deren Form- und Dominierbarkeit im Gegensatz zu erwach-

senen SexualpartnerInnen hingezogen fühlt.

Implikationen schwammiger Definitionsversuche wie in ICD-

10 können aus sozialer und juristischer Sicht desaströs sein:

1. παῖς paîs „Knabe, Kind“ mit φιλία philía im Sinne von   

„Zuneigung, Liebe, Vorliebe, Freundschaft“ stellen aus

ethischer und psychologischer Sicht höchst positive Kon-

notationen dar. Eine Vorliebe, Liebe gar, mit Sanktionen

zu bedrohen, kann und wird als absurd hingestellt werden.

2. Vorlieben, Freundschaften, liebevolle Zuwendung als eine

Krankheit zu definieren, stellt einen Widerspruch, zumin-

dest einen eklatanten Bruch logischer Denkstrukturen dar.

3. Einmal als Krankheit diagnostiziert, bietet sich für den/die

davon Betroffenen die Möglichkeit, aus der Täter-Rolle in

die Opfer-Rolle zu mutieren. Diese Chance wird genützt.

4. Bisweilen wird eine Erkrankung auch als schicksalhaft ak-

zeptiert. Folgerichtig läge in Fällen pädosexueller Straf-

taten nach Diagnosestellung bei einem Täter(m/w/i) eine

grundsätzliche Exkulpierung von jeder Verantwortung auf

allen Ebenen zwischen Idee, Planung und Handlung vor.

5. Bei mangelnder Schuldfähigkeit ist das Strafgericht in der

Lage, nicht mehr primär die Tatbegehung be- und ggf. ver-

urteilen zu können, sondern über den Beschuldigten(m/w/i)

lediglich eine psychotherapeutische oder psychiatrische

Behandlung verfügen zu können. Bisweilen ist gar kein
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Straftatbestand zu finden und wird ein(e) pädosexuelle(r)

Täter(m/w/i) straffrei ins System zurückkehren. Es kann kein

Zweifel darüber bestehen, welche Auswirkung dieser Um-

stand auf vorhandene oder künftige Opfer haben wird, ins-

besondere dann, wenn der Ausgang des Verfahrens vom

Täter(m/w/i) unter allfälligen Drohungen vorausgesagt wurde.

6. Der Zwangskontext beinhaltet für Psychotherapie und

Psychiatrie mehrere problematische Vorgaben:

6.1. Die therapeutische Freiwilligkeit ist aufgehoben;

6.2. Ärztliche, wie psychologisch-psychotherapeutische, Dis-

kretionspflichten stellen eine exakte Wiederholung jenes

Schweigegebots dar, das den Kern der Täter-Opfer-Be-

ziehung charakterisiert, woraus der Täter(m/w/i) besonde-

re Vorteile zieht – in jedem Fall: den der Dominanz.

Auf solche Weise wird der Therapeut(m/w/i), qua Diskre-

tionsverpflichtung!, vom Täter(m/w/i) abhängig: das unaus-

weichlich aufgrund ethisch-rechtlicher Normen.

6.3. Die psychiatrische (oft medikamentös gestützte) Psycho-

therapie kann, per definitionem, dann erfolgreich sein,

wenn Leidensdruck und Krankheitseinsicht vorliegen,

welche eine aktive, vor allem ehrliche Mitarbeit des/der

PatientIn bewirken. Bei Pädophilen und Päderasten liegt

jedoch ein gestörtes Unrechtsempfinden und eben keine

Krankheitseinsicht vor, oder wird lediglich eine solche

vorgetäuscht, um möglichen Strafsanktionen zu entgehen.

Diese Konstellation entspricht exakt der mentalen Über-

legenheit des Täters(m/w/i) über dessen Opfer und kann

sich in der therapeutischen Beziehung wiederholen. Das-

selbe gilt für Pädophile, die auf der Kindebene Kind sind.
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Mittlerweile erscheint ein solcher Weg auch für Prof. Beiervii,

Charité Berlin, ehemals Proponent einer (bisweilen sogar

präventiven) Psychotherapie von „potenziellen Tätern“ (m/w/i),

die – oftmals bereits während der Planungsphase – Diagnose

und Therapie für sich erbaten, als problematisch.

Unwägbarkeiten scheinen hier nun doch deutlich in den

Vordergrund zu treten. Was ein Täter(m/w/i) mit pädosexueller

Präferenz in jeder Phase, auch ohne Verurteilung, braucht, ist

langfristige, systematische Kontrolle.

*

Opferseitig ist in Verdachtsfällen, die, aus welchen Gründen

immer, der Klinik zugeführt werden, grundsätzlich eine sorg-

fältige, von Spezialisten(m/w/i) behutsam durchzuführende

forensische Beweismittelsicherung vorzunehmen: unter Be-

dachtnahme möglicher Auswirkungen auf das psychosoziale

System des Opfers, das reagieren wird, dessen Bindungen

und Loyalitäten zur Zeit des Erstkontakts unbekannt sind.

Werden männliche, bisweilen auch weibliche (Mit-) Täter in

der Regel noch als „schwach“, „verführt“, oder durch eigene,

frühkindliche Deprivation und Gewalt fehlgeprägte Menschen

gesehen – und deren Taten im Kontext eigener Verletzungen,

wenngleich nicht gerechtfertigt, so doch zu verstehen ver-

sucht –, so hat sich während der vergangenen Jahre ein

weiterer, recht irritierender Aspekt herausgebildet: die Nut-

zung verfügbarer Plattformen im Internet. Thema ist hier:

Kommerz als neuer Faktor bei sexualisierter Machtausübung.

Eigene wie fremde Kinder bzw. Videos von sexuellen Hand-

lungen werden online unter Gleichgesinnten gehandelt. Hier



Dr. V. Ellmauthaler: Supervision im Kontext… – Sexualdelinquenz.

14

steht nicht länger die unbewusste Ersatzhandlung oder Rache

für erlittenes eigenes Leid im Fokus, sondern die Degradie-

rung der anvertrauten Minderjährigen (oft ab dem ersten Le-

bensjahr!) zur Ware. In solchen Fällen kann weder von „Ein-

willigung“ noch von „Verführung“ durch das Kind gespro-

chen werden. Eigene Task-Forces der Exekutive sind

international aktiv. Am 7. Mai 2018 wurde am Straflan-

desgericht Wien das Urteil in der Causa eines Paares gefällt,

das u.a. das eigene Kind für sexuelle Handlungen und Videos

quasi kommerziell angeboten hatteviii.

Der Aspekt ist also jenseits jedes therapeutischen Konzepts

besonders verwerflich. Die klassische therapeutische Haltung

verhindert Aufdeckung und Kontrolle, TherapeutInnen gera-

ten in Gefahr, innerhalb ihres eigenen, dem Täterprinzip be-

züglich Rigidität nicht unähnlichen Konzepts der Verschwie-

genheit gefangen und instrumentalisiert zu werden.

Für ExpertInnen wie Laien ist die gezielte Schärfung der je

eigenen Sinne bei alltäglichen Beobachtungen erstrebenswert:

Was sind die Zeichen, die Kinder in ihrer Sprach- und Hilf-

losigkeit geben, wie kann ich, ja ich, sie verstehen, wie – ge-

meinsam in Helferkonferenzen – adäquat reagieren, ohne zu

agitieren und die betreffenden Opfer weiter zu traumati-

sieren? Kann ich davon ausgehen, dass auch die Täter-/Mit-

täter-Persönlichkeiten Veränderungen vollzogen haben? Sind

Täter(m/w/i) und deren psychosoziales Umfeld aktuell etwa

vielschichtiger als bisher? Täter(m/w/i) haben oft sehr guten bis

unantastbaren Leumund und präsentierten sich nett, sozial en-

gagiert. Kinder sind nicht grundsätzlich Opfer. Damit sie als

Opfer überhaupt in Betracht kommen, müssen besondere Be-
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dingungen zutreffen, die vom Täter erst geschaffen werden.

Darüber hinaus aber gilt: Das Erkennen einer Verdachtslage

allein bringt wenig Erkenntnis in der Sache, jedoch die betrof-

fenen Familiensysteme rasch und intensiv zum Reagieren.

Also müssen wohl überlegte, koordinierte Schutzhandlungen

folgen, die ein potenzielles Opfer vor der (vermuteten) pri-

mären oder sekundären Victimisierung möglichst bewahren,

jedenfalls aber keiner sekundären Traumatisierung auslie-

fernix. All das muss geschehen, ohne das gesamte Bezugs-

system versehentlich aus den Angeln zu heben, denn auf

äußere Intervention wird zumeist vehement und sehr effektiv

reagiert: was das „System“ in seiner Integrität zwar „rettet“,

mögliche Opfer aber tiefer Aussichtslosigkeit ausliefert.

Wollen wir uns nun der grundlegenden Frage widmen:

Wie kommt es, dass ein Kind dermaßen genau fühlt, wann

eine körperliche und sexuelle Stimulation lustvoll, wann – in

welchem Zusammenhang – körperliche Nähe selbst in der prä-

ödipalen Phase, vor dem Spracherwerb, als unangenehm emp-

funden wird, mit Angst besetzt und verdrängt werden muss?

Die aktuelle Verhaltensforschung gibt uns einen Hinweis:

Studien von Prof. Roman Wittig am Leipziger Max Planck-

Institut für evolutionäre Anthropologie haben gezeigt, dass

bei Primaten (in dem Fall Schimpansen) während des rituel-

len Grooming (der Fellpflege in sozialen Bindungen) dann –

und nur dann – ein Anstieg des „Bindungs-Hormons“

Oxytocin im Harn nachweisbar war, wenn sich das Groom-

ing unter Familien- bzw. Clan-Mitgliedern vollzogen hatte.
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Fand derselbe Körperkontakt aber unter Fremden statt, etwa

als Zeichen der Unterwerfung unter ein dominantes fremdes

Clan-Mitglied, blieb der Anstieg des Oxytocin immer aus.

Aus diesem Phänomen kann geschlossen werden, dass es zu

dem besonderen körperlichen Wohlbefinden, das die enge

emotionale Bindung vertieft, nur dann kommt, wenn exakte

Voraussetzungen, also verwandtschaftliche oder partner-

schaftliche Beziehungen, gegeben sind. Nur diese werden

dadurch gefestigt. Bei körperlicher Annäherung durch Frem-

de ist hingegen mit der Ausschüttung von Stresshormonen zu

rechnen. – Weiteres zu kooperativem Verhalten: s. Endnoten .

Die Ergebnisse dieser und anderer Studien zu Bonding, Food

sharing and Oxytocin (Coevolution studies) aus England und

Russland sind ebenfalls barrierefrei zugänglich. Endnotenx.

Der Begriff des „Grooming“ wurde im Sprachgebrauch der

Sozialarbeit, insbesondere des Kinderschutzes, für die „ritua-

lisierte“ soziale, später körperliche, sexuelle Annäherung des

Täters(m/w/i) verwendet: Ein späteres Opfer wird „gegroomt“,

indem etwa eine Begleitperson angesprochen, auf andere Art

eine intime Situation hergestellt wird, aus der es für das Kind

– bei Eintreten des Angstgefühls – keine Fluchtmöglichkeit

oder gerechtfertigten Widerstand gibt. – Vergleichbar mit

Vergewaltigungsopfern wird die Situation verdrängt und ver-

schwiegen: ja, wird sich selbst oft ohne Zutun des Täters(m/w/i)

die Schuld für das Unaussprechliche, „Unsägliche“ gegeben.

Die situative Imagination einer „Schuld“ des Opfers – so

wenig diese Umkehr zwischen Täter und Opfer verständlich

x
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sein mag – scheint vielen Menschen, quasi epigenetisch, ein-

geboren zu sein. Bereits Jahrtausende im Rückblick kennen

wir Mythen, die sich dieser komplexen Thematik widmen.

Eine davon ist die – durch Sigmund Freud in die Tiefen-

psychologie eingeführte – antike Ödipus-Tragödie.

Ein Nebenstrang dieses – in groben Zügen durchaus bekann-

ten – Ödipus-Mythos wird der Dichterin Praxilla zugeschrie-

ben, die im 5. Jahrhundert vor der Zeitrechnung lebte und

Hymnen schrieb. (Zwei weitere Varianten werden erzählt.)

Hier geht es um Chrysippos, den Sohn des Pelops und dessen

Gattin Axioche. Chrysippos war ein wegen seiner Anmut, In-

telligenz und Schönheit weithin bekannter Jüngling.

Ödipus, leiblicher Sohn des Laios und der Iokaste, war nach

seiner Geburt an beiden Achillessehnen verstümmelt (wes-

wegen er eben „Schwellfuß“ genannt wurde) und ausgesetzt

worden. Aus Barmherzigkeit hatte ein Hirte ihn zu König

Polybos von Sikyon und dessen Gattin Períboia gebracht, die

kinderlos waren. Sie hatten Ödipus adoptiert und als deren

eigenen Sohn großgezogen. So kam es, dass Ödipus nicht

den fernen Laios, sondern Polybos als seinen Vater ansah.

Ödipus war zusammen mit Chrysippos aufgewachsen und

hatte sich „unsterblich“ in diesen verliebt. Als nun aber Laios

den Chrysippos für sich selbst vereinnahmen wollte, ent-

führte Ödipus den Knaben und verführte ihn dann sexuell –

was im antiken Griechenland zwischen Lehrer und Zögling

nicht grundsätzlich verpönt war, sofern es auf Freiwilligkeit

basierte und zwanglos, aus beidseitiger Zuneigung geschah.
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Als Laios die beiden fand, kam es zu einem Handgemenge,

in dessen Verlauf Ödipus Laios, seinen Vater, tötete. Erst zu

spät wurde er von dem blinden Seher Thairesias über die

Tragik seines Handelns aufgeklärt – zu einem Zeitpunkt, als

er bereits mit Iokaste geschlafen hatte, ohne in ihr seine Mut-

ter zu erkennen. In Verzweiflung stach sich Ödipus beide Au-

gen aus: Entsagung etwa, vom Anblick des Sexuell-Schönen?

Wir haben es bei den vorwiegend sexuellen, durchaus hinter-
gründig auf Machtausübung basierenden, Akten zwischen
Erwachsenen und Kindern mit einer sehr alten Form der

zwanghaften körperlichen Nähe zu tun. Heute bekannte, als
harmlos bewertete Formen sind „Kuscheln“ und „Balgen“,
das liebevolle Reinigen, Baden, Massieren. – Wir können
vollkommen legal einen Kurs in Baby-Massage belegen und
damit dem Säugling und Kind die so wertvolle Entspannung,
nonverbale Zuneigung, Lust vermitteln, ohne dieses zu miss-

brauchen. Der tatsächliche Missbrauch besteht einzig in ei-
nem, allenfalls verborgenen, sexuellen oder Machtgewinn:
im vom Opfer ohne Zustimmung erschlichenen Lustgewinn.

Hier trifft der antike Mythos sich mit der aktuellen Forschung
über das Bindungshormon Oxytocin: Dort, wo es um Fremd-

heit, um das „Befremden“ im engen Wortsinn, geht, wird die
sexuelle Handlung einseitig und unfreiwillig. Dabei ist voll-
kommen gleichgültig, ob der jeweilige Täter(m/w/i) diesen
Umstand für sich selbst oder zu seiner Rechtfertigung ganz
anders interpretiert. Dies darf bei Kinderschützern oder vor
der Justiz nun keine Argumentations-Ohnmacht erzeugen. –

Ob allerdings über den Oxytocin-Titer die tatsächlich (oder
eben nicht!) vorhandene emotionale Nähe des vermeintlichen
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Opfers zu dem jeweiligen Beschuldigten einschätzbar wird,
ist anzuzweifeln: Bei intrafamiliärer sexueller Nötigung kann
diese Nähe aus anderen Quellen durchaus vorhanden sein.

Die Vermittlung solcher Einsichten und entsprechender Fer-

tigkeiten ist für angehende ÄrztInnen, PädagogInnen, Sozial-
arbeiterInnen ein wesentlicher Erkenntnisprozess und sollte
grundsätzlich ein verpflichtender Ausbildungsschritt sein.

Doch damit ist es nicht genug. JedeR, der/die eine solche
Ausbildung anbietet, wird damit rechnen, dass statistisch et-

wa 80 bis 90 Prozent der Studierenden Frauen sind. Dabei
sind, internationalen Opferstatistiken zufolge, rund ein Drit-
tel aller Frauen unter Dreißig und bis zu drei Prozent ver-
gleichbarer Männer mindestens ein Mal in ihrem Leben –
meist in der Kindheit – einem sexualisierten Übergriff durch
Bezugspersonen (bisweilen sind das auch Jugendliche) aus-

gesetzt gewesen.

Sexualdelinquenz ist zumeist intrasystemisch verortet, also in
„ordentlichen“ Haushalten, seltener auch extrasystemisch (in
Abhängigkeitsverhältnissen: an Schulen, bei Ärzten, in Pfar-
ren), wobei der sexuelle Übergriff immer von dem eigent-

lichen Antrieb, der Machtausübung, entkoppelt wird, in aller
Regel euphemistisch als „Liebe“, Ausdruck besonderer Zu-
neigung, „einmalige erotische Entgleisung“ durchgeht: oft
schwierig diagnostizier-, daher selten wirksam sanktionierbar.

Dadurch werden Planungshandlungen und Fixierungen ver-

schleiert, die Verschuldensfrage an das Opfer delegiert. Auf-
grund mangelnder Schuldeinsicht wirken Täter oft glaubhaft.
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Die Taten werden weiterhin in überwiegender Zahl als intra-

familiäre Beziehungstaten begangen. – Eine mit Scham kon-

notierte Sexualität in durchschnittlich gebildeten Gesell-

schaften bedingt in der Folge reaktive „Angst vor Schande“.

Opfer können bisweilen nur wenige Wochen alt oder mental

retardiert sein. Täter(m/w/i/) sind auch in sozialen, medizini-

schen, pädagogischen Berufen tätig. In der überwiegenden

Mehrheit sind Kinder der Altersgruppe zwischen einem und

acht Jahren unfähig, adulte, auch pubertäre Sexualität und de-

ren Implikationen korrekt zu verstehen und benennen. – Porno-

grafie, von Minderjährigen konsumiert, verformt bereits diese.

Mangelnde Verbalisierungsfähigkeit auf Opferseite, finan-

zielle oder emotionale Abhängigkeiten des Opfers und deren

Bezugspersonen (Mutter, Geschwister…) vom Täter, das Ver-

sprechen von Tätern, dies werde „nie wieder vorkommen“,

verhindern oft die Schilderung des Tathergangs. – Familiäre

Bindungen oder auch traditionelle Autoritätsverhältnisse ste-

hen einer polizeilichen Anzeige entgegen. All das kann so-

ziale Regulation und juristische Sanktionierung verhindern.

Verschärfte Strafdrohungen für sich allein gelten als kontra-

produktiv – sie erhöhen den Druck auf Täter und Opfer:

Sanktionsdrohungen sind abhängig vom Eintreten des Rechts-

falls. Dies wieder ist abhängig von adäquater Beobachtung,

Intervention, forensischer Beweissicherung, Opferbegleitung

über das primäre Bezugssystem hinaus, Anzeige, Aufklärung

des Einzelfalls, strafrechtliche Verfolgung und Verurteilung.

Ist mindestens eine dieser acht Bedingungen nicht ausrei-

chend erfüllt, kommt es etwa in dubio pro reo zu einem Frei-
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spruch oder zu einer (bedingten) Verfahrenseinstellung, so

ergibt sich aus Sicht der Opfer eine (von Täterseite oft pro-

gnostizierte!) Entwicklung, aus Sicht der Verdächtigen (nun

nicht Täter oder, im Wiederholungsfall, doch Ersttäter) eine

weitgehende juristische Bestätigung des eigenen Konzepts.

Täter(m/w/i) gehen grundsätzlich davon aus, nicht entdeckt und

nicht zur Rechenschaft gezogen zu werden. Wird der Straf-

rahmen „Rache“ für ein Delikt also ohne Begleitmaßnahmen

erhöht, wird lediglich der Aufwand, um nicht entdeckt zu

werden, erweitert. Generalprävention ist so nicht optimierbar.

Wie solchen komplexen Situationen – sind diese erst erkannt,

oder wird eine Verdachtslage erkennbar – lege artis zu be-

gegnen ist, muss aus all diesen Gründen zwischen Vertrau-

ens- und Amtspersonen ganz sorgfältig geklärt und behutsam

dem betroffenen System zurück vermittelt werden. Was für

angehende DSA, PädagogInnen, ÄrztInnen… zutrifft, sollte

zweifellos auch für jene Fachleute zutreffen, die ihrerseits

Supervision im Feld der Sozialen Arbeit anbieten.

Sie sind es ja, die im Supervisionsprozess Entwicklungen

erkennen und thematisieren werden, blinde Flecken in der

Alltagsarbeit aufspüren und beheben helfen. Ihre professio-

nelle Außenperspektive soll selbstredend all jene Erkennt-

nisse – zumindest ansatzweise – beinhalten, die im Umgang

mit dem heiklen Problem der Sexualdelinquenz zu beachten

sind. Am supervisorischen Feingefühl und an der Fachkennt-

nis liegt es, wenn die betreffenden SupervisandInnen ihre

Tätigkeit ausreichend reflektieren, ihre Bedenken austau-



Dr. V. Ellmauthaler: Supervision im Kontext… – Sexualdelinquenz.

22

schen, aus eventuellen Fehlentwicklungen lernen, um eben

diese zu beheben und nicht neuerlich in all die vielfältigen

Tretminen zu tappen, die Sexualstraftäter ihnen auslegen.

Studierende, beispielsweise, haben also nicht nur zu lernen,

wie Täter-Opfer-Systeme entstehen und ausgestaltet sind,

dazu einige rechtliche Grundlagen, sondern sie erhalten im

Diplomstadium auch die Möglichkeit der Selbsterfahrung in

der Gruppe zu diesem ganz besonderen Aspekt der Sozialen

Arbeit. – Für ExpertInnen sind Kurz-Seminare möglich, aber

auch Supervision und Coaching innerhalb ihres Projekts am

Arbeitsplatz, vor Ort auch in Betreuung der Helferkonferenz.

Ein Seminar wird in Kleingruppen durchgeführt. Die durch-

schnittlich 30 bis 35 Studierenden eines Jahrgangs werden

dazu nach einem besonderen Schema aufgeteilt und tauschen

schließlich mehrmals im Plenum ihre Erkenntnisse, auch ihre

Betroffenheit (soweit das in dem Rahmen möglich ist) aus.

Für reguläre Lehrveranstaltungen gilt daher das Prinzip der

Anwesenheitspflicht und vor allem: der Diskretionspflicht.

Wie erwähnt, ist ja bei etwa einem Viertel bis Drittel aller

Unter-Dreißigjährigen mit einer persönlichen Betroffenheit

zu rechnen, auch im Umgang damit sollten Vortragende und

freiberufliche SupervisorInnen zumindest in den erforder-

lichen Grundlagen ausgebildet und firm sein.

Wir bieten solche Projekte im deutschsprachigen Raum an

und sind gerne bereit, interessierte KollegInnen als Multipli-

katorInnen fortzubilden. Ein praxiserprobter, erweiterbarer

Lehrbehelf ist in 3. Auflage 2014 erschienen. Er wird der

https://medpsych.at/LV-Basisinfos-SexDelPraev.pdf
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jeweiligen Rechtslage angepasst und von den Studierenden

in jedem Semester aufgrund zusätzlicher Materialien und Re-

cherchen ergänzt. Spannend wäre die Aufnahme dieser Lehr-

inhalte in das Standard-Curriculum einer jeden, möglicher-

weise in Kooperation betroffenen, Studienrichtung, sowie die

Einbeziehung von Opferschutz-Organisationen und Opfern.

Seit Jahren besteht das Bemühen darum, auch die Justiz ins

Boot zu holen, denn hier kommen zumindest jene drei bis

vier Prozent aller angezeigten und angeklagten Straftaten zur

Verhandlung. Familien- oder JugendrichterInnen müssen auf

ungewohnte Strategien intellektuell wie emotional vorberei-

tet werden, gerade am Beginn ihrer Karriere: Oft sind sie ja

nach wenigen Monaten Tätigkeit in dem besonderen Bereich

psychisch überfordert und wechseln daher häufig. So sitzen

in der Praxis zunehmend hochspezialisierten Strafverteidi-

gern junge, häufig unzureichend eingearbeitete RichterInnen

gegenüber. Jede Verfahrenseinstellung mangels ausreichend

schlüssiger Beweismittel, jeder Freispruch in dubio pro reo

aber kann für das jeweilige Opfer zu einer sekundären Trau-

matisierung und Victimisierung führen. Dabei können beim

Opfer massive Loyalitätskonflikte und Ängste auftreten, eine

verwertbare Aussage kann deswegen auch während einer

schonenden „kontradiktorischen“ Befragung (z.B. per Video)

oft zurückgezogen werden. Beschuldigte(m/w/i) finden sich da-

bei nicht nur in ihrem bisherigen Handeln offiziell „bestätigt“,

sondern werden dieses – quasi mit richterlichem Sanctus –,

wie gesagt, bei Gelegenheit weiter perfektionieren. Sie gelten

als unbescholten und selbst im Wiederholungsfall, falls betre-

ten und überführt, als erstmals Beschuldigte oder Ersttäter.
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ÄrztInnen, PädagogInnen, SozialarbeiterInnen, PsychologIn-

nen, RichterInnen, aber auch den ermittelnden wie einschrei-

tenden Exekutivbeamten(m/w/i), Helferkonferenzen obliegt es,

solche Strategien klar zu erkennen und ihnen auf Grundlage

der jeweils geltenden Rechtsordnung koordiniert, entschlos-

sen, also wirksam zu begegnen: mithilfe Selbsterkenntnis und

spezifischer Sachkenntnis. Technisch Hilfen in Theorie und

Praxis sollen vermittelt werden: am besten von der (akademi-

schen) Ausbildung an, im Diplom-/Dissertationsstadium; je-

derzeit später. Ermittlern im Bereich pädosexueller Cyber-

kriminalität steht aufgrund traumatisierender Langzeit-Expo-

sition mit Bildmaterial spezielle begleitende Supervision zu.

Lehrbehelf:
Volkmar J. Ellmauthaler: Sexualdelinquenz. Täter-Opfer-Systeme. – Grundlagen,
Verständnis und adäquate Reaktionsweisen. Arbeitsbuch, 3. ergänzte Auflage. – Wien:
editionL 2014. ISBN 978-3-902245-09-0

Leseprobe: https://medpsych.at/Sexualdelinqu-Leseprobe.pdf
Zu beachten ist, dass dieser Lehrbehelf nur in Kombination mit weiteren, nicht allge-
mein zur Veröffentlichung freigegebenen Unterrichtsmaterialien und in Kombination
mit der Vorlesung samt praktischen Übungen zu einem ausreichenden Gesamtergebnis
führt. – Eine neuere Publikation war für 2018 bei Springer geplant, wurde aber wegen
strittiger Vertragsklauseln zurückgezogen.
Hinweis: La mala educación – Schlechte Erziehung: Film (Pedro Almodóvar), E 2004.
Lehrveranstaltung (Beispiel): https://medpsych.at/LV­Basisinfos­SexDelPraev.pdf

Zur Person:
Volkmar Joseph Ellmauthaler, *1957 in Wien, seit 1989 analytischer und gruppendyna-
mischer Supervisor, später Lehrsupervisor, zusammen mit Raoul Schindler und Hans
Strotzka Aufbau eines Systems der Supervision und Intervision an Kliniken und Ge-
meindespitälern der Stadt Wien, das etwa 30 Jahre lang recht gut funktionierte.
Zusatzausbildungen bei Marshia Sheinberg, USA, Ruud Bullens, NL und Ray Wyre †,
GB in Opfer- und Täterarbeit. Biografie im Anhang.
Autor: https://medpsych.at/Lieferb-Wiss-Publikat.pdf

mehrere hundert Fachartikel und Rezensionen (insgesamt etwa 600 Titel).
Schwerpunkte: Klinische Supervision, Sexualdeliktsprävention, akademische Lehre
Angebot: Supervision von multiprofessionellen ExpertInnen-Teams

Aus- und Fortbildung von ExpertInnen, Kontrollsupervision, Privatgutachten
Didaktisches Konzept: https://medpsych.at/Didaktisches-Konzept-2015.pdf
Internet: https://medpsych.at Kontakt: office@medpsych.at

https://medpsych.at/Sexualdelinqu-Leseprobe.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/La_mala_educaci%C3%B3n_%E2%80%93_Schlechte_Erziehung
https://medpsych.at/Didaktisches-Konzept-2015.pdf
https://medpsych.at/LV-Basisinfos-SexDelPraev.pdf
https://medpsych.at/Lieferb-Wiss-Publikat.pdf
https://medpsych.at/bibliografie-ell.html
https://medpsych.at
mailto:office@medpsych.at
Volkmar
Medpsych



Dr. V. Ellmauthaler: Supervision im Kontext… – Sexualdelinquenz.

25

Endnoten:

i Wo ihr aber den Menschen ihre Fehler nicht vergebet, so wird euch euer Vater eure
Fehler auch nicht vergeben (Mt 6.15). Zur Vergebung auch Eph 4.32, Mk 3.28, Ps 34.23.
S. a. Ellmauthaler, V.: Siebzig mal sieben Mal (2019) – https://medpsych.at/70x7x.pdf

ii In dem kirchlichen Beispielfall, der am 5. Mai 2018 erstmals in den Medien publik
wurde, konnte keine Aktenzahl erhoben werden. Auch in einem später genannten Fall
wurde die Herausgabe der Aktenzahl von den recherchiert habenden Medien aus
Gründen des möglicherweise missverstandenen Datenschutzes verweigert. Die weitere
Recherche sollte fundierte Erkenntnisse bringen, die hier ergänzt werden könnten.
Anzumerken ist, dass die römisch-katholische Kirche traditionell einen Fonds dotiert,
woraus die finanzielle Regelung solcher anerkannter Vaterschaften erfolgt. Ohne
allerdings die Höhe der Dotation zu kennen, entzieht sich die Zahl aktueller Fälle der
exakten Schätzung. Nicht anerkannte, verschwiegene Vaterschaften bilden – wie in
anderen Bereichen auch – ein, noch in keiner Studie annähernd erfasstes, Dunkelfeld,
ebenso die tatsächliche Zahl der vermutlich in geringer Zahl angeklagten Sexualdelikte.

Klar ist, dass die Auswahl der bis heute ausschließlich männlichen Priesteramts-
kandidaten unter der Voraussetzung des Zölibats nur eine mehrfach eingeschränkte
sein kann. Über die besondere psychische Eignung, welche der Pflichtzölibat verlangt,
kann unter Fachleuten diskutiert werden, auch über die – bis weilen „Negativauswahl“
genannte – Gruppe jener, die ihr Sexualleben im Dienste des „heiligen Amtes“ zurück-
zustellen bemüht sind. Hier wird für die Entkrampfung dieses Amtsverständnisses
plädiert, das in keinem der Evangelien eine Grundlage hat, sondern vielmehr in einer
Autoritäts-Kaskade gründet, die ihrerseits die christliche Heilslehre traditionell mit der
Organisationsstruktur verschmilzt, Seelenheil mit Unterwerfung verknüpft und so auch
sexuell deprivierte Männer in eine prekäre Lebenslüge, Opfer in Gehorsam zwingt.
In manchen Freikirchen wird das Gebot der Vergebung so hoch gehandelt, dass es für
das Opfer einer Sünde gegen den hl. Geist gleichkäme, dem Vergewaltiger nicht –
öffentlich – zu vergeben: wo Gottes Gnade doch allen reuigen Sündern(m/w/i) sicher sei.

iii apl. Prof. Dr. Harald Raimund Dreßing et al., Zentralinstitut für seelische Gesundheit,
68072 Mannheim (DE) – Studie 2017/18 zur Sexualdelinquenz in der r.k. Kirche.
Die Studie liegt nun vor (Links führen zur Webseite des zi, diese verwendet Cookies):
Abschlussbericht | Zusammenfassung der Ergebnisse | https://www.zi-mannheim.de

iv Der Begriff „Biopsyche“ wurde von Erwin Ringel geprägt. Er bedeutet einen dyna-
mischen Grundzustand des Neugeborenen ohne Unterscheidung von Psyche und Soma.
Ringel war Neurologe, Psychiater und ärztlicher Psychotherapeut in Wien, Begründer
der Psychosomatischen Abteilung am AKH Wien in Folge Thure v. Uexkuells und, in
Zusammenarbeit mit Raoul Schindler und Hans Strotzka, Begründer der psychosozia-
len Dienste der Stadt Wien. Suizidforscher: (*27. April 1921 in Timișoara, Königreich  
Rumänien, † 28. Juli 1994 in Bad Kleinkirchheim, Kärnten). Vertreter der Individual-
psychologie Alfred Adlers. – Würdigung: https://medpsych.at/lehrer-erwinringel.pdf

https://medpsych.at/70x7x.pdf
https://www.zi-mannheim.de/fileadmin/user_upload/downloads/forschung/forschungsverbuende/MHG-Studie-gesamt.pdf
https://www.zi-mannheim.de/fileadmin/user_upload/downloads/forschung/forschungsverbuende/MHG-Studie-Endbericht-Zusammenfassung.pdf
https://www.zi.mannheim.de/
https://medpsych.at/lehrer-erwinringel.pdf
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v Eine Originalarbeit ist nachzulesen in: Animal Behaviour Volume 79, Issue 3, March
2010, pages 699-707: Lasting recognition of threatening people by wild American
crows: John M. Marzluff, Jeff Walls, Heather N. Cornell, John C. Withey, David P.
Craig (authors). – Dazu existieren auch Filmdokumente.

Volker Sommer: Lob der Lüge. Täuschung und Selbstbetrug bei Tier und Mensch. –
München: C. H. Beck 1992. ISBN 3 406 36446 2 – dort bspw. die Kapitel Informati-
on und Manipulation S. 59 zur Singdrossel; Taktische Täuschung unter Primaten S.
66 ff; Die Stufen mentaler Repräsentation (z.B. Ich denke, dass du denkst, was ich
denke) S. 92 ff, usw.

Volkmar Ellmauthaler: Lachen – Weinen. Buch (2. Auflage 2014) und Artikel 2018.

vi Richard Frh. von Krafft-Ebing (* 14. August 1840 in Mannheim; † 22. Dezember
1902 in Graz): Facharzt für Neurologie und Psychiatrie, Rechtsmediziner. –
Bisweilen „Pionier der modernen Sexualkunde“ genannt. – Fachpublikationen:

1. Die Sinnesdelirien: 1864
2. Grundzüge der Criminalpsychologie: 1872
3. Lehrbuch der gerichtlichen Psychopathologie: 1875
4. Lehrbuch der Psychiatrie: 1879
5.Psychopathologia sexualis: 1886 (posthum 1902 schon in 12.Auflage Stutt-

gart 1903): Definitionen von Masochismus, Sadismus und Perversionen (in
Anlehnung an Sigmund Freuds Studien) u.a.

vii Klaus Michael Beier: Dissexualität im Lebenslängsschnitt. – Theoretische und empiri-
sche Untersuchungen zu Phänomenologie und Prognose begutachteter Sexualstraftäter.
– Berlin: Springer 2012 (Orig. Kiel: 1990). https://medpsych.at/Beier-Dissex-Rez.pdf

viii Referenz: https://derstandard.at/2000078799162/Wiener-angeklagt-der-seine-Kinder-
missbrauchte-und-Fremden-ueberliess Quelle: Tageszeitung „Der Standard“, 27.4.2018.

ix Siehe dazu:
1. Klaus Michael Beier: Dissexualität im Lebenslängsschnitt (auch oben, EndnoteV).
2. Lehrbehelf: Leseprobe – Rezension
3. Referenz zu Raoul Schindler: Würdigung und Rezension seines Gesamtwerks posth.

x Hinweise auf zwei Originalarbeiten:
Die Ergebnisse der erwähnten Britischen Studie beziehen sich primär auf das Teilen
von Nahrung. Sie sind in den „Proceedings B“ der British Royal Society (2014) ver-
öffentlicht: doi:10.1098/rspb.2013.3096. (Sample: 79/26, Ort: Uganda.)
Ref.: https://royalsocietypublishing.org/doi/full/10.1098/rspb.2013.3096

Eine Studie aus Russland ist in englischer Sprache einsehbar im Russian Journal of
Genetics: Applied Research, May 2017, Volume 7, Issue 3, pp 235–242:
"Oxytocin: Coevolution of human and domesticated animals" (Springer Science).
Ref.: https://link.springer.com/article/10.1134%2FS2079059717030042

   Studie der Universität Bern 2014  zum „altruistisch“-kooperativen Verhalten weiblicher 
   Wanderratten/Zusammenfassung: https://medpsych.at/00-Kooperatives-Sozialverh.pdf 

https://medpsych.at/Lachen-Weinen-Lesepr-Buch.pdf
https://medpsych.at/Lachen-Weinen-Lesepr-Artikel.pdf
https://medpsych.at/Beier-Dissex-Rez.pdf
https://derstandard.at/2000078799162/Wiener-angeklagt-der-seine-Kinder-missbrauchte-und-Fremden-ueberliess
https://derstandard.at/2000078799162/Wiener-angeklagt-der-seine-Kinder-missbrauchte-und-Fremden-ueberliess
https://medpsych.at/Sexualdelinqu-Leseprobe.pdf
https://medpsych.at/Sexualdel-Rez.pdf
https://medpsych.at/Lehrer-R-Schindler.pdf
https://medpsych.at/Lehrer-R-Schindler-Rezens.pdf
https://royalsocietypublishing.org/doi/full/10.1098/rspb.2013.3096
https://link.springer.com/article/10.1134%2FS2079059717030042
https://medpsych.at/00-Kooperatives-Sozialverh.pdf
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Anhang 1. Beschreibung und Lektüreliste: s. Arbeitsbuch 

Studiengang: Soziale Arbeit, Pädagogik, Frühförderung 
Bereich:  Interdisziplinäre Kooperation 

Titel: Sexualdelinquenz: Täter-Opfer-Systeme und Soziale Arbeit 

Art:  Teil 1.: Vorlesung, Teil 2.: Seminar
Umfang:                 2 SWS 
Zielgruppe:             DiplomandInnen und Studierende ab dem 5. Semester. 

Lehrstoff:  
1. Erkennen von Opfer-Symptomatik und Täter-Strategien bei intra-  
   und extrafamiliärer Sexualdelinquenz 
2. Begriffsklärung und -entwirrung 
3. Unterscheiden eines a) sexuell devianten Verhaltens mit Krankheits- 
    wert und therapeutischer Indikation von b) soziopathischen, sexua- 
    lisierten Gewalthandlungen nach Etablieren eines Autoritätsgefälles 
4. Strategien zur vernetzten Opferarbeit, Zuweisung ad Psychotherapie 
5. Strategien zur Täterarbeit im Team, Zuweisung zu Trainings / PT 
6. Strategien zur Gerichtsbegleitung von Opfern 
7. Wissenschaftliche Recherche, Integration von Ergebnissen in die 
    methodenintegrative und interdisziplinäre praktische Arbeit in Teams  

Lehrziel: Theoretische und praktische Kompetenzerweiterung in Reflexion und  
   Anwendung des Lehrstoffes 1.-7.  (Praxis vorerst in Laborsituationen). 
Abschluss: Kolloquium, mündlich, n.V. einzeln oder in Kleingruppen zu 3 Kand. 
 
Literatur: eine Auswahl von drei Büchern aus B. und C. soll beim Abschluss- 
    Kolloquium präsentiert werden.  
A. Pflicht: Volkmar Ellmauthaler: Arbeitsbuch zur LV (nur für TeilnehmerInnen) 
 
B. zur Wahl: 1. Max H. Friedrich: Tatort Kinderseele. Sexueller Missbrauch und  
             die Folgen.– Wien: Ueberreuter 1998. (205 S.)  
                           ISBN 3-8000-3676-2 – ISBN (2010) 978-3-800036-76-9. 
         2. Klaus Beier: Dissexualität im Lebenslängsschnitt: Theoretische 
                           und empirische Untersuchungen zu Phänomenologie und Prognose 
                           begutachteter Sexualstraftäter. – Berlin/Wien/NY: Springer 2012. 
                           ISBN 978-3-540590-11-8.
                       3. Udo Jesionek (Hrsg.), Marianne Hilf: Die Begleitung des Ver- 
             brechensopfers durch den Strafprozess. – Innsbruck, Wien:  
             Studienverlag 2006 (192 S.) ISBN 3-7065-4220-X. 
 
C. Empfohlene Literatur: siehe Folgeseiten und Endnoten im Hauptteil des Arbeitsbuches 

m
Schreibmaschinentext

https://medpsych.at/Sexualdelinqu-Leseprobe.pdf
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C. Empfohlene Literatur (s. a. Hauptteil, Literatur, Endnoten im Arbeitsbuch): 
 
  1. Arno Gruën: Verratene Liebe – falsche Götter. – Stuttgart, Klett-Cotta,  
      2. Auflage 2003. 

  2. Curt Walter Goetz: Tatjana. – Reinbeck bei Hamburg: Rowohlt 1976  
       (Erstausgabe 1965). (Beispiel: Paradoxie) 

  3. Wladimir Wladimirowitsch Nabokow: Lolita. – Dt.: Reinbeck bei     
      Hamburg: Rowohlt 1959. (Gegenbeispiel: Täter-Perspektive) 

  4. Ray Wyre, Tim Tate: The Murder Of Childhood. – London: Penguin 1995.  
      ISBN 978-0-140247-15-2. 

 5. Gabriele Ramin (Hrsg.): Inzest und sexueller Missbrauch. Beratung und  
      Therapie. Ein Handbuch. Paderborn: Junfermann 1993.  
      (Innovative Psychotherapie Humanwissenschaften Nr. 53). 

   6. Erwin Ringel: Fürchte den anderen wie dich selbst. Wien: Ephelant 1991. 
       ISBN 3-900766-04-5. 

   7. William H. Masters, Virginia E. Johnson: Die sexuelle Reaktion. 
       Dt: V. Sigusch, D. J. Wilson. – Reinbeck/Hamburg: Rowohlt TB 1970 
       (Ausg. 1987: ISBN 3-499178-14-1). 

   8. Ruud Bullens: Faktoren der Behandlung von Sexualstraftätern: Motive, 
       Setting, Nachsorge. In: H. Duncker, B. Dimmek, U. Kobbé (Hrsg.):   
       Forensische Psychiatrie und Psychotherapie. Werkstattschriften.  
       Lengerich – Berlin – Riga – Wien – Zagreb: 1994, Heft 2. Ss. 33 – 53. 

   9. Søren Kierkegaard, Uta Eichler (Hrsg.): Der Begriff Angst. (Originaltitel:  
      Begrebet angest). – Stuttgart: Reclam 1992. ISBN 3-15-008792-9. 

 10. Borwin Bandelow, Peter Palm (Illustrationen): Das Angstbuch. Woher  
      Ängste kommen und wie man sie bekämpfen kann. – Reinbek bei  
      Hamburg: Rowohlt 2004. ISBN 3-499-61949-0 (TB). 

 11. Sexueller Missbrauch von Kindern in Österreich. Irmgard Kretz, Ricki  
      Reichel, Margarethe Zöchling (Hrsg.) 4. Aufl. – Wien: BMUJF 1993.  

 12.Thomas Verny, John Kelly: Das Seelenleben des Ungeborenen. Wie  
      Mütter und Väter schon vor der Geburt Persönlichkeit und Glück ihres  
      Kindes fördern können. – München: Rogner & Bernhard 1981. 
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 13. Anna Freud: Einführung in die Technik der Kinderanalyse. –  
      München/Basel: Fischer TB 1983. 

 14. Anna Freud: Psychoanalyse für Pädagogen. Eine Einführung. –  
      Bern/Stuttgart/Wien: Hans Huber, 5. Aufl. 1971. 

 15. Sigmund Freud: Beiträge zur Psychologie des Liebeslebens (und andere  
       Schriften). – Frankfurt/Main: Fischer Wissenschaft 1981. 

 16. Sigmund Freud: Der kleine Hans. Analyse der Phobie eines fünfjährigen  
      Knaben. – Frankfurt/Main: Fischer Wissenschaft 1980. 

 17. Donald H. McKnew, Leon Cryton, Herbert Yahraes: Warum kann  
      Michael nicht weinen? Depressionen bei Kindern. Reinbeck/Hamburg:  
      Rowohlt 1985 (Original 1983). 

 18. Hans Strotzka: Psychotherapie und Tiefenpsychologie. Ein Kurzlehrbuch.  
       – Wien/New York: Springer, 2. Aufl. 1984. 

 19. Hans Strotzka: Macht. Ein psychoanalytischer Essay. – Frankfurt/Main:  
      Fischer 1988 (TB-Reihe: Geist und Psyche). ISBN 3-596-42303-1. 

 20. Hans Strotzka (Hrsg.): Neurose, Charakter, soziale Umwelt. Beiträge zu  
       einer speziellen Neurosenlehre. – München: Kindler 1973 (Original- 
       ausgabe). ISBN 3-463-18095-2. 
  
 21. Hans Zimprich: Kinderpsychosomatik. Mit einem Vorwort von Erwin  
       Ringel (1983). –  Stuttgart: G. Thieme 1984. 
  
 22. Gernot Sonneck (Hrsg.): Krisenintervention und Suizidverhütung. Ein  
       Leitfaden für den Umgang mit Menschen in Krisen. Mit einem  
      Geleitwort von Erwin Ringel. – Wien: Facultas 1985. 

 23. Ulrich Kropiunigg / Erwin Ringel: Hilfe durch Psychotherapie. – Wien:    
       Facultas 1988. 

 24. Veronika Burkart: Befreiung durch Aktionen. Die Analyse der gemein- 
      samen Elemente in Psychodrama und Theater. – Wien/Köln/Graz:  
      Böhlau 1972. 

 25. Lutz v. Werder: Schreib- und Poesietherapie. Eine Einführung. – Wein- 
      heim: Beltz, Psychologie Verlags Union, 2. Aufl. 1995 (Original 1986). 

 26. Barbara Sichtermann: Leben mit einem Neugeborenen. Ein Buch über das       
      erste halbe Jahr. – Frankfurt/Main: Fischer 1981/1997. 
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 27. Volkmar Ellmauthaler: Lachen–Weinen. Versuch über ein angeborenes   
        psychosomatisches Regulativ. –  Wien: editionL 2012.  
       ISBN 978-3-902245-03-8.   

 28. Ulrich Kropiunigg, Erwin Ringel: Hilfe durch Psychotherapie. Patienten    
        sehen ihre Behandlung im Rückblick. – Wien: Facultas 1988. 

 29. Ada Abram: Suizid im Jugendalter. – München: Minerva 1980. 
 
 30. Heinz W. Krohne: Angst und Angstbewältigung. –  Stuttgart, Berlin,  
       Köln: Kohlhammer 1996. ISBN 3-17-013039-0. 
 
 31. Katharina Klees, Wolfgang Friedbach (Hrsg.): Hilfen für missbrauchte  
       Kinder. Interventionsansätze im Überblick. (376 S.) – Weinheim: Beltz  
       1997 (2009). 

 32. Udo Jesionek, Christa Edwards: Das österreichische Jugendgerichtsgesetz.  
       Mit ausführlichem Kommentar, Rechtsprechung, Literatur und wichtigen  
       Nebenbestimmungen. – Wien: Juridica / Manz 2010 (374 S.)  
       ISBN 978-3-2141-7544-3. 

Straftatbestände nach Österreichischem Strafrecht (zu adaptieren für D, CH):

Siehe auch:    1. Strafvollzugsnovelle 2012 (in Kraft seit 01.01.2013)

                       2. Sexualstrafrechtsänderungsgesetz 2013 ­ Strafverschärfung 2020  

§   51   StGB: Weisung zur Meidung bestimmter Orte nach bedingter Entlassung
§   52a StGB: Normierung der gerichtlichen Aufsicht über SexualstraftäterInnen 
§ 149   Abs 2  StGB: Verständigung von Opfern von der bevorstehenden Ent-
                        lassung eines Strafgefangenen (dessen Ortswechsel): auf Antrag
§ 156c Abs 1 Z 3 StVG: Fußfessel nur nach schriftlicher Einwilligung der Opfer
§ 201   StGB: Vergewaltigung und qualifizierte Vergewaltigung (Abs. 2.)
§ 202   StGB: geschlechtliche Nötigung 
§ 205   StGB: sexueller Missbrauch an einer wehrlosen oder psychisch beein-
                        trächtigten Person 
§ 206   StGB: Beischlaf mit Unmündigen 
§ 207   StGB: Unzucht mit Unmündigen  
§ 207a StGB: Pornografische Darstellungen mit Unmündigen
§ 207c StGB: Fortgesetzte Belästigung im Wege einer Telekommunikation/per PC 
§ 208   StGB: Sittliche Gefährdung von Personen unter 16 Jahren 
§ 211   StGB: Blutschande 
§ 212   StGB: Missbrauch eines Autoritätsverhältnisses 
§ 209   StGB: Gleichgeschlechtliche Unzucht mit Personen unter 18 Jahren. 

  

https://medpsych.at/Taskforce­Strafrecht­Ber­Komm­Opfersch­Taeterarb.pdf
sowie:

m
Schreibmaschinentext

m
Rechteck

https://medpsych.at/Taskforce­Strafrecht­Ber­Komm­Opfersch­Taeterarb.pdf
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Anhang 2. 

D: Literaturliste: Jugendliche SexualdelinquentInnen (Stuttgart 2006) 
 
Quelle: 

Ajs – Aktion Jugendschutz, Jahnstraße 12, DE-70597 Stuttgart 

Landesarbeitsstelle   Tel. 0711 – 2 37 37   0 
Baden-Württemberg Fax 0711 – 2 37 37 30 

Diese Liste kann sich mit den Angaben im Skriptum und im Anhang 1. zum Teil 
decken. 

Literaturliste zur Fachtagung 

Siebente  Kontakt- und Ideenbörse – Pädagogisch-therapeutische Angebote 
für  jugendliche Sexual(straf)täter am 3. Juli 2006. 

  1. Aktion Jugendschutz Baden-Württemberg (Hrsg.): Jungen als Täter und  
      Opfer sexueller Gewalt. Anregungen für Prävention und Intervention. –    
      Stuttgart: Aktion Jugendschutz 2000. 

  2. Aktion Jugendschutz Baden-Württemberg (Hrsg.): Jungen und Sexualität.   
      Kompaktwissen. –  Stuttgart: Aktion Jugendschutz 2002. 

  3. Amyna: Die leg` ich flach! Bausteine zur Täterprävention. –  München:  
      AMYNA e.V.: Projekt zur Prävention von sexueller Gewalt 1999. 

  4. Bittner, Nico: Selbstverteidigung für Jungen – Ein Trainingskonzept. In:  
      Raus aus Gewaltkreisläufen:  
      Zimmermann, Hans-Michael/Gropper, Elisabeth: Präventions- und Inter- 
      ventionskonzepte. – Stuttgart: Aktion Jugendschutz Baden-Württemberg  
      2000. 

  5. Braun, Gisela/Hasebrink, Marianne/Huxoll, Martina (Hrsg.): Pädaosexualität  
      ist Gewalt. (Wie) kann die Jugendhilfe schützen? – Weinheim: Beltz 2003. 

  6. Bullens, Ruud: Der Täter ist ein netter Mensch. Therapeutische Arbeit mit  
      Männern, die Kinder sexuell missbraucht haben – Täterbehandlung im 
      Rahmen des Rotterdam-Projekts. In: KiZ – Kind im Zentrum im EJF -  
      Evangelisches Jugend- und Fürsorgewerk (Hrsg.): Wege aus dem Labyrinth. 
      Erfahrungen mit familienorientierter Arbeit zu sexuellem Missbrauch. –   
      Berlin: Eigenverlag 1999. 
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  7. Bullens, Ruud: Behandlung von Inzesttätern. In: Klees, Katharina/Friedebach,  
      Wolfgang (Hrsg.): Hilfen für missbrauchte Kinder. Interventionsansätze im  
      Überblick. – Weinheim: Juventa 1997. 

  8. Bullens, Ruud: Der Grooming-Prozess – oder das Planen des Missbrauchs. 
      In: Marquardt-Mau, Brunhilde (Hrsg.): Schulische Prävention gegen sexuelle  
      Kindesmisshandlung. Grundlagen, Rahmenbedingungen, Bausteine, Modelle. 
      – Weinheim: Juventa 1995. 

  9. Bullens, Ruud: Ambulante Behandlung von Sexualdelinquenten. In: Ramin,  
      Gabriele (Hrsg): Inzest und sexueller Missbrauch. – Paderborn: Junfermann- 
      sche Verlagsbuchhandlung 1992. 

10. Bullens, Ruud / Mähne, Ursula: Täterbehandlung – Neue Wege. Ambulante  
      Behandlung von Sexualstraftätern in den Niederlanden. In: Wodke-Werner,  
      Verena/Mähne, Ursula (Hrsg.): Nicht wegschauen! Vom Umgang mit Sexual- 
      (straf)tätern. Schwerpunkt Kindesmissbrauch. – Baden-Baden: Nomos 1999. 

11. Bundesarbeitsgemeinschaft der Kinderschutz-Zentren e.V. (Hrsg.): Sexuelle  
      Gewalt männlicher Jugendlicher. Psychosoziale Hilfen für Jungen und ihre  
      Familien. – Köln: Eigenverlag 1999. 

12. Bundesarbeitsgemeinschaft der Kinderschutz-Zentren e.V. (Hrsg):  
      Beziehungshungrig und grenzenlos. Sexuell aggressive Jungen zwischen  
      Hilfe und Sanktion. Tagungsdokumentation: Oktober 2003. 

13. Bundesarbeitsgemeinschaft der Kinderschutz-Zentren e.V. (Hrsg): Kinder  
      und Jugendliche mit sexuell grenzverletzendem Verhalten. Prävention,  
      Diagnostik und Behandlungsmöglichkeiten. Tagungsdokumentation. – 
      Köln Eigenverlag 2005. 

14. Bange, Dirk/Körner, Wilhelm: Handwörterbuch Sexueller Missbrauch.  
      Verschiedene Stichworte. – Göttingen: Hohgrefe 2002. 

15. Clauss, Marianne/Karle, Michael/Günter, Michael/Barth, Gottfried (Hrsg.): 
      Sexuelle Gewalt – Sexuelle Entwicklung. Grundlagen forensischer  
      Begutachtung von Kindern und Jugendlichen. – Lengerich: Pabst Science  
      Publishers 2005. 

16. Freund, Ulli/Riedel-Breitenstein, Dagmar: Sexuelle Übergriffe unter  
      Kindern. Handbuch zur Prävention und Intervention. – Köln: Mebes &  
      Noack 2004. 
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17. Heiliger, Anita: Zur Therapie von Sexualstraftätern – eine kritische  
      Perspektive. In: Kofra 91/2000. 

18. Körner, Wilhelm/Lenz Albert (Hrsg.): Sexueller Missbrauch. Band 1:  
      Grundlagen und Konzepte.  

      Darin: Kinder als „Täter“ sowie: Behandlung von Sexualstraftätern. –  
      Göttingen: Hogrefe 2004. 

19. Krahé, Barbara/Scheinberger-Olwig, Renate: Sexuelle Aggression. Verbrei- 
      tungsgrad und Risikofaktoren bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen. –  
      Göttingen: Hohgrefe 2002. 

20. Madanes, Cloé: Sex, Liebe und Gewalt. Therapeutische Strategien der  
      Veränderung. – Heidelberg: Carl-Auer 1997. 

21. Ministerium für Gesundheit, Soziales, Frauen und Familie NRW (Hrsg): 
      Erzieherische Hilfen für jugendliche Sexual(straf)täter. Abschlussbericht des  
      Forschungsprojektes. Düsseldorf: Ministerium für Gesundheit, Soziales,  
      Frauen und Familie NRW 2005. 

 
Alle Angaben aus Anhang 2. liegen in der Verantwortung der jeweiligen Urheber 
und Ajs – Aktion Jugendschutz, Jahnstraße 12, DE-70597 Stuttgart 

 

Hinweis: Alle Unterlagen bedürfen diverser Ergänzungen, die nicht zur Veröffentli-
chung in gedruckter Form geeignet oder freigegeben sind.  -   Fragen Sie den Autor.

https://medpsych.at/sdp.html
Volkmar
kombi



                      Vgl. auch Thema Ordensschulen: Rezension zu Josef Haslinger: Mein Fall (S. Fischer 2020)
                         https://medpsych.at/Haslinger­MeinFall­Rez.pdf
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Anmerkung:     Seither gab es im deutschsprachigen Raum zahlreiche vergleichbare Verfahren.
Beachtlich ist die Argumentationsstrategie, die qua Umdeutung der verwendeten Begriffe zum
Verkennen der Beweggründe und damit zu einem inadäquaten Urteil / "Therapie" führen kann.
Konsequenterweise hat der Arzt sein Tätigkeitsgebiet aus Österreich nach Deutschland verlegt.
Siehe dazu auch den aktuellen Artikel: https://medpsych.at/Artikel-SV-im-Kontext-SexDel.pdf

https://medpsych.at/Haslinger-MeinFall-Rez.pdf
Volkmar
Stand
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Linksammlung 1. – Universitäten, FHs

Wien | Vienna,

Eigene Aus-/Fortbildungen:

https://medpsych.at/0-Zusatzausbildungen.pdf

Curriculum vitae:

https://medpsych.at/VE-CV-oeffentl.pdf

Publikationen:

https://medpsych.at/Lieferb-Wiss-Publikat.pdf

https://medpsych.at/bibliografie-ell.html

https://medpsych.at/bibliografie-ell.pdf

Würdigungen akademischer Lehrer:

https://medpsych.at/Lehrer-R-Schindler-Rezens.pdf

https://medpsych.at/Lehrer-SirKarl-VW.pdf

https://medpsych.at/lehrer-erwinringel.pdf

https://medpsych.at/Lehrer-Kurt-Schwertsik.pdf
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